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K. Hbevamt Magotd.
Bekanntmachung,

betr. die Nachmuste ru pa dei:. rvebrv flicbtiaen
der )̂ alrrgange 1876 bis "(Äst 5.

In der Zeit vom SS. September bis S. Oktober
d. I . werden die nachbezetchneten Mannschaften der
Musterung unterzogen:

H.. Unausgebildete.
1. sämtliche im OberamtsbezirkNagold befindliche, in

den Jahren 1876—1895 geborenen Personen, die laut
gelbem Schein wegen irgend welcher Gebrechen seiner¬
zeit bei der Musterung sür ungeeignet zum Dienst im
Heer, Marine, Landsturm befunden wurden;

2. sämtliche Landsturmpflichtigel. Ausgebots, welche nicht
zurückgestellt sind, oder welche nicht schon bei einer
früheren Musterung

als tauglich zum Dienst mit der Waffe,
„ „ „ „ ohne „
„ „ zu Arbeitszwecken befunden wurden;

^ 3. die ehemaligen ungedienten als dauernd gamisondienst-
unsähig bk zeichneten Ersatzreseroisten, sowie die ehe¬
maligen Dispositions-Urlauber.

L. Ausgebildete.
Alle diejenigen im OberamtsbezirkNagold wohnhaf¬

ten ehemaligen Personen des Bsurlaubtenstandes, welche in
der Zeit vom 1. Januar 1876 bis 31. Dezember 1895
geboren und militärisch ausgebildet sind und nach der Be¬
kanntmachung im Amtsblatt vom 15. und 16. September
aufgesordert waren, sich beim Bezirksseldwebel des Haupt¬
meldeamtes Calw zur Stammrolle anzumelden. Diese Leute
sind noch besonders durch Gestellungsbefehlebeordert.

Bon der Musterung können solche Wehrpflichtige be¬
freit werden, die nachweislich, d. h. aus Grund der Ein¬
tragungen in den Listen, oder auf Grund von mit Dienst-
stempeln versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte oder amtlichen
Bescheinigungen an nachbez. Fehlern und Gebrechen leiden:

Verkürzung oder Mißgestaltvmg des ganzen Körpers,
Geisteskrankheiten. Epilepsie, chronischen Gehirn-,
Rückenmarks- und anderen chronischen Nervenleiden,
Blindheit beider Augen, Taubheit beider Ohren, Ver¬
lust größerer Gliedmaßen.

Die etwaige Nichtanmeldung zur Stammrolle ent¬
bindet nicht vom Erscheinen zur Musterung.

Meister Johannes Wacht.
Eine Erzählung von

A. Koffman«.
(Fortsetzung.)

Erklärt möchte nun auch hinlänglich sein, warum des
Jünglings Erscheinung auf den würdigen Fürst-Bischof
solch einen ungewöhnlichen Eindruck machte. Lange be¬
trachtete er den jungen, stattlichen Handwerksmmm schwei¬
gend mit sichtbarem Wohlgefallen, dann fragte er ihn über
sein ganzes bisheriges Leben aus. Johannes antwortete
auf alles freimütig und bescheiden, und setzte zuletzt dem
Fürsten mit überzeugender Klarheit auseinander, wie des
Baumeisters Maschine vielleicht zu andern Zwecken tauglich,
die beabsichtigte Wirkung aber niemals hätte heroorbringen
können.

Auf die Aeußerung des Fürsten: ob Wacht sich wohl
getraue, selbst eine zweckmäßigere Maschine anzugeben, die
die Lasten emporbringe, erwiderte dieser, daß er, um eine
solche Maschine herzustellen, nur eines Tages, unter Hilfe
seines Kameraden Engelbrecht und einiger geschickter und
williger Handlanger, bedürfe.

Man kann denken, mit welcher boshaften Schadenfreude
im Innern der Baumeister, und was ihm anhängig, den
Morgen kaum erwarten konnte, an dem der vorlaute Fremde
mit Schande und Spott nach Hause geschickt werden würde.
Es kam aber anders, als wie es diese gutherzigen Leute
gedacht und auch wohl gewünscht hatten.

Drei zweckmäßig angebrachte, in der Wirkung inein-
andergreifende Erdwinden, jede nur mit acht Arbeitern be-

Es haben zu erscheinen:
1. am Mittwoch, de» SS. Septbr . d. I . vor« .

S U. 15 auf dem Rathaus tu Altensteig-Tt.
Die Wehrpflichtigen^ und8 der Gemeinden:

Aliensteig.Stadt und Dorf, Berneck, Beuren, Egen¬
hausen, Enzial, Ettmannsweiler. Fünfbronn, Garr-
weiler, Gaugenwald, Simmersseld, Sptelberg und
Ueberberg;

2. am Donnerstag , de« SO. Septbr. d. I . vorm.
7/s Uhr ans dem Rathans in Nagold.
Die Pflichtigen̂ (Unausgebildete) der Gemeinden:

Nagold, Beihinqen, Bösingen, Ebershard, Ebhau-
sen, Effringen, Emmingen, Güttlingen, Haiterbach;

3. am Freitag, de« 1. Oktober d. I . vor« . 7^
Uhr auf dem Rathans in Nagold.
Die Pflichtigen̂ (Unausgebildete) der Gemeinden:

Iselshausen, M'.nder„bach, Oberschwandorf. Ober¬
lalheim, Pfrondorf, Rohrdorf, Rotfelden, Schietin¬
gen, Schönbrorm, Sulz; Unterschwandorf. Unter-
talheim, Walddorf, Wart, Wenden, Wildberg;

4. am Samstag , de« 2. Oktober b. I . vorm.
7 /2  Uhr auf dem Rathans in Nagold.

Die Pflichtigen8 (Ausgebildete) der unter Ziffer2
und3 aufgesührteu Gemeinden.
Die Musterung erfolgt jähraangsweifl. beginnend mit

dem jüngsten Jahrgang. Die Pflichtigen haben ihre Mi¬
litärpapiere mitznbringen.

Unentschuldigies Ausbleiben oder unpünktliches Erschei¬
nen Hai Bestrafung zur Folge.

Die Herren Ortsvorfteher, die bei der Musterung
der unausgsbildeien Gestellungspflichtigen anwesend sein
müssen, werden veranlaßt, diese durch ortsübliche Bekannt¬
machung und soweit nötig durch schristliche Vorladung zur
Musterung zu beordern.

Die Ausgebildeten erhalten Gestellungsbefehle.
Den 24. Sept. 1915. Kommerell.

Die Abhaltung der beiden Vieh- und Schweinemärkie
in Herrenberg am 28. Sept. und in Bondorf am 30. Sept.
d. I . wurden wegen der verseuchten Gemeinde Nufringen
vomK. Oberamt Herrenberg verboten.

Nagold, den 24. Sept. 1915. Amtmann Mayer.
—MW— MS— —WW1L- _ >4 . ! »I . -

mannt, hoben die schweren Balken so leicht bis zur schwin¬
delnden Höhe des Daches, daß diese in den Lüsten zu tan¬
zen schienen. Seit diesem Augenblick war des braven, ge-
schickten Handwerksmannes Ruf in Bamberg begründet.
Der Fürst drang in ihn, in Bamberg zu bleiben und d«
Meisterrecht zu erlangen, wozu er ihm selbst allen nur mög¬
lichen Vorschub leisten wolle. Wacht war zweifelhaft, un-
erachtet es ihm in dem freundlichen, wohlseilen Bamberg
sehr wohl gefiel. Ansehnliche Bauten, die eben im Werke,
legten sür das Bleiben ein großes Gewicht in die Wagschale;
den Ausschlag gab aber ein Umstand, der im Leben gar
oft zu entscheiden pflegt. Johannes Wacht fand nämlich
ganz unvermutet in Bamberg die bildhübsche, ehrsame Jung¬
frau wieder, die er vor mehreren Jahren in Erlangen ge¬
sehen und welcher er schon damals zu lief in die freundli¬
chen blauen Augen geguckt hatte. Mit zwei Worten—
Johannes Wacht ward Meister, heiratete die ehrsame Jung¬
frau aus Erlangen, und brachte es durch Fleiß und Ge¬
schicklichkeit bald dahin, daß er ein artiges Haus, welches
auf dem Kaulberge gelegen, mit einem großen Hofraum
nach den Bergen hinaus, kaufen und sich so ganz ansiedeln
konnte. Doch wem leuchtet unwandelbar im gleichen Glanz
des Glücks freundlicher Stern! Der Himmel hatte be¬
schlossen, unfern wackern Johannes einer Prüfung zu un¬
terwerfen, der vielleicht jeder andere, weniger stark an Geist,
unterlegen sein würde. Die erste Frucht der glücklichsten
Ehe war ein Sohn, der, ein herrlicher Jüngling, ganz in
die Fußstapfen des Vaters treten zu wollen schien. Acht¬
zehn Jahr war dieser Jüngling alt geworden, als in einer
Nacht nicht fern von Wachts Hause ein bedeutendes Feuer
ausbrach. Bater und Sohn eilten, ihrem Berus gemäß,

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 24 Sept.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Artillerie- und Fliegertätigkeit auf der ganzen

Front steigerte sich im Laufe des gestrigen Tages. Ein
südlich des Kanals von La Bassee angesetzier Angriff
weißer und farbiger Engländer scheiterte bereits in
unserem Ariilleriefeuer. An der Küste wurde ein englisches
Flngzeng abgefchoffeu. Der Führer ist gefangen ge'
nommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralseldmarschallsv.Hindenburg:

Südwestlich von Lennewade» sind die Orte Rose
und Strigge , die vorübergehend geräumt waren, wieder
genommen. Bor Diinabnrg wurden nordöstlich von
Smelina weitere russische Stellungen gestürmt
und dabei etwa 1VVV Gefangene gemacht. Unsere bei
Wilejka in der Flanke der zurückgehenden Russen befind¬
lichen Kräfte stehen in hartnäckigem Kampfe. Starke
russische Angriffe hatten an einer Stelle vorübergehend Er¬
folg. Dabei gingen mehrere Geschütze, deren Bedienung
bis zuletzt ausharrte, verloren. Die dem weichende» Feind
scharf «ochdringende Front hat die Linie Soly—
Olschuuy—Trabyiwje—Rowo Grodek überschritte».

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinz
Leopold von Bayern:

Der Widerstand des Feindes ist anf der ganze«
Front gebrochen. In der Verfolgung ist der Serwetsch-
abschnitt oberhalb von Korelitschi, sowie der Tcharaab«
schnitt nordwestlich von Kcaschin erreicht. Weiter südlich
fanden noch Kämpfe mit feindlichen Nachhuten statt. 100
Gefangene und3 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen:

Die vorgeschobenen Abteilungen nordöstlich und östlich
von Logischin wurden vor einem umfassenden russischen An-

zur Dämpfung des Brandes herbei. Kühn kletterte der
Sohn mit anderen Zimmerleuten hinauf, um das brennende
Dachgerippe so viel als möglich wegzuschlagen. Der Bater,
der unten geblieben, um, wie es immer zu geschehen pflegte,
das Einreißen und Löschen zu leiten, warf einen Blick
hinauf, erkannte die entsetzliche Gefahr, schrie: „Johannes,
Leute, hinab, hinab!" Zu spät— mit sürcherlichem Krachen
stürzie die Brandmauer ein — erschlagen lag der Sohn in
den Flammen, die wie im gräßlichen Triumpf stärker pras¬
selnd emporloderien. —

Doch nicht dieser entsetzliche Schlag allein sollte den
armen Johanne« Wacht treffen. Eine unvorsichtige Magd
drang mit wütendem Jammergeschrei in die Stube, wo die
Hausfrau, erst halb genesen von einer zerstörenden Nerven¬
krankheit, in Angst und Not lag über das Feuer, dessen
dunkelroter Widerschein sich an den Wänden spiegelte.

„Euer Sohn, euer Johannes ist erschlagen, begraben
in den Flammen hatihn mitseinen Kameraden die Brandmauer!"

So schrie die Magd.
Wie von einer jähen Gewalt getrieben, richtete sich die

Hausfrau aus dem Bett hoch empor; doch lief ausseufzend
sank sie wieder zurück aus das Lager.

Der Neroenschlag hatte sie getroffen— sie war tot.
„Sehen wir nun," sprachen die Bürger, „wie Meister

Wacht sein großes Leid tragen wird. Ost aenug hat er
uns gepredigt, daß der Mensch dem größten Unglück nicht
erliegen, sondern sein Haupt emporhalten und mit der Kraft,
die der Schöpfer in jedes Brust gelegt, dem bedrohlichen
Verderben so lange widerstehen müsse, als dieses nicht
augenscheinlich im ewigen Rat beschlossen. Laßt uns sehen,
was er uns nun sür ein Beispiel geben wird?" (Forts, f.)



griff hinter den Oginskikaual und die Jaffiolba zu-
rückgeoommeu. Sie führten dabei2 Offiziere und 100
Mann gefangen mit sich.

südöstlicher Kriegsschauplatz
Keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Ein glänzender Sieg ohne
Schwertstreich.

WTB. Berlin , 24. Sept. (Tel.) Die Zeichnungen
aus die 3 . deutsche Kriegsauleihe haben nach den bis
jetzt vorliegenden Ergebnissen eine Summe von

12030 Millionen
eingebracht. Einzelne Keine Teuergebniffe stehen noch aus.

Die Kriegsanleihen nnv Württemberg.
Bezirk der Reichsbankhauptstelle Stuttgart 1. Anleihe

91600000, 2. Anleihe 250 000 000, 3. Anleihe 346 700000
Mark. — Bezirk der Reichsbankstelle in Ulm 1. Anleihe
16900 000, 2. Anleihe 60900000, 3. Anleihe 86100 000
Mark. — Gesamtzeichnung in Württemberg1. Anleihe
180 500 000,2. Anleihe 310900 000,3. Anleihe 432 800000
Mark.

Eine Petersburger Regentschaft?
Im Donnerstagblatt brachtenwir eine Meldung aus Wien,

die merkwürdige und geheimnisvolle Nachrichten vom Peters¬
burger Hofe mitteilte. Der Großfürst-Thronfolger soll den
Titel eines Regenten erhalten. Ist dem Zaren, der als
Generalissimus an der Schritt für Schritt zurückweichenden
Front weilt, die Bürde der häuslichen Regentschaft zuviel?
Soll das übermenschlich erweiterte Zarentum wieder abge¬
baut werden und eine Teilung der Gewalten eintreten?
Der junge Zarewitsch zählt erst elf Lenze. Er kann gar
nicht regieren. Wer soll es für ihn tun? Dahinter steckt
natürlich eine Intrige. Nein, zehn Ränke stecken dahinter.
Man hört: Die Zarinmutter werde an Stelle der erkrankten
Zarin dem kleinen Regenten„zur Seite stehen". Dahinter
tauchen aber » eitere Namen aus. Die eigentlichen Amts-
geschiiste soll ein erfahrener General, vielleicht Polimanow,
vielleicht— Kuropatkin führen, dessen Name neuerdings
gespensterhaft aus der Versenkung einer früheren Zeit her¬
vortaucht. Also ein Mili 18 rdiktator  für die inneren
Staatsgeschäste? Wozu aber die Regentschaft eine» Kna¬
ben? Wozu der Beistand Maria Feodorownas, der Zsrin-
Mutter, dieser ruhelosen, ehrgeizigen Frau, deren unaus¬
löschlicher Deutschenhaß sich seinerzeit während der deutschen
Mobilmachung bei ihrem Abschied von Berlin so peinlich
bemerkbar machte, als man sie nicht mehr über Wirrballen
nach Hause reisen ließ, sondern den Hofzug nach Dänemark
abschod? Sie hat ihrem Deutschenhaß stets Ausdruck ge-
geben, wann und wo sie nur konnte; sie war es, die ihren
Gemahl unaufhörlich zur Russtfizierung der Ostseeprovinzen
anstachelte, deren Deutschtum ihr ein Dorn im Auge war;
sie schaffte das deutsche Hostheater in Petersburg ab, wo
nur noch selten Gastspiele deutscher Truppen geduldet wurden.
Sie war es auch, die, wenn sie im Sommer mit dem Zaren
in Kopenhagen weilte, ihren Deutschenhaß weiterimpste, die
ihre Schwester Alexandra und ihren Schwager Albert Ed¬
ward, den damaligen Prinzen von Wales zielbewußt gegen
Deutschland aushetzte. Was plant diese dänische Prinzessin
aus deutschem Blute gegen das Deutschland, das ihren
Plänen und Wünschen eine furchtbare Enttäuschung bereitete?

Es heißt, nach der Einführung der Regentschaft des
Zarewitsch, will sagen der Zarin-Mutter. will sagen eines
Militärdtktators, werde man an die Durchführung eines
„radikalen(?) Reformplanes" gehen, deru. a. in der Fest¬
setzung strenger Strafbestimmungenfür die Schuldigen und
in einer gründlichen Reorganisation der höchsten militärischen

Ein stilles Missionsjubiläum.
Wir werden um Aufnahme folgenden Artikels gebeten:
Am 25. September feiert die Basler Mission in aller

Stille ihren hundertste» Jahrestag. Rur eine kleine Feier
im engsten Kreis wird den Tag auszeichnen. Man ist sich
im Basler Missionshaus bewüßt, daß jetzt nicht die Zeit der
Jubelfeste, sonder» die Zeit des stillen Ausharrens unter
der von Gott auserlegten Last ist. Eine öffentliche Jahr¬
hundertfeier mag nachgeholt werden, wenn Gott den Völ¬
kern wieder den Frieden gegeben hat.

Noch jetzt pflegt sich in der Basler Festwoche am Mor¬
gen der Generaldonserenz in der Martiuskirche das Mis¬
sionskomitee im Pfarrhaus zu St . Marlin zu versammeln,
um von dort die vollbesetzte Kirche zu betreten. In diesem
Pfarrhaus haben am 25. September 1815 die Gründer der
Basler Mission ihre erste, grundlegende Sitzung gehalten.
Der Kreis umfaßte Deutsche und Schweizer, und das ist
immer so geblieben, sowohl im Komitee wie unter der wach¬
senden Schar der Misfionearbeiter. Man war sich der
Probleme, die in der Verschiedenheit des Volkstums lagen,

* damals kaum bewußt; und » eun sie später ans Licht tra¬
ten, so hat man sie im Geist der christlichen Liebe und durch
die beiderseitige Willigkeit zum selbstlosen Dienst übetwun-
den. Aus diese Weise wird die Gemeinschaft zwischen Deut¬
schen und Schweizern, wie sie in der Basler Mission ver¬
körpert ist, auch die Belastungsprobe des Weltkrieges
bestehen.

Stellen bestehen würde. Aber das ist Kulisse. Dahinter
wird etwas ganz anderes aufgebaut, etwas moskowitisch-
tückisches, ein Staatsstreich etwa oder eine Palastrevolution.
Mag Väterchen an der Front sich hüten. Man wird ihm
wieder oormachen. daß er nicht zugleich hier und dort sein
könne, daß das Volk den Nimbus einer abgeleiteten Zaren¬
würde zuhause brauche und daß die Regentschaft seines
Sohnes die denkbar beste Lösung des schwierigen Problems
sei. Und der beschwatzte Zar wird ahnungslos die Urkunde
unterschreiben, die über Nacht zum Todesurteil seiner letzten
Zarenherrlichkeit werden Kanu.

Das verdächtigste an der ganzen Sache ist die Mel-
düng, daß die Zarinmutter  an die Stelle der erkrankten
Zarin treten soll. Die Zarin soll also ausgeschaltet
werden. Die Zarin ist also krank? Bisher hat man
während des Krieges das Gegenteil gehört. Die unglück¬
liche Frau, die Märtyrerin von Zarskoje Selo,
wie man sie mit Recht genannt hat, fand im Kriege
einen Wirkungskreis, der ihre Lage und ihren Zustand
wesentlich besserte. Mit der Fürstin Gedroye zu¬
sammen arbeitete sie eifrig an der Einrichtung und Ver¬
sorgung eines eigenen Lazarettes, des sog. Hoflazaretts von
Zarskoje Selo, wo fast täglich der Zarewitsch-Lazarettzug
des Grafen Schulenburg einläuft. Gemeinsam mit ihren
beiden ältesten Töchtern, den Großfürstinnen Olga und
Tatjana, nahm sie einen Lehrgang in der Krankenpflege
und war seitdem täglich den Soldaten absichtlich nur als
Krankenschwester kenntlich, im Lazarettzug tätig. Und diese
Tätigkeit soll auf ihren Gesundsheitszustand den allergün¬
stigsten Einfluß ausgeübt haben. Hier hat Alexandra
Feodorowna das furchtbare Leid vergessen, das gerade ihr
der hessischen Prinzessin, bot. Hier war sie den Hsskabalen
und Anfeindungen entrückt. Und nun soll sie plötzlich
krank und unfähig sein, ihrem Kinde in der nominellen
Regentschaft beizustehen? Soll der Leidenskelch, den sie
schon vor dem Kriege zur Neige leeren mußte, ihr noch-
einmal gefüllt werden? Welches grauenhafte Geheimnis
verbirgt sich unter der Regentschastsmeldung? Der Krieg
wird es vielleicht rasch ausbrechen. Der Krieg wird viel¬
leicht auch mit diesen Plänen gründlich aufräumen.

Unruhen irr Rußland.
Aus Stockholm wird dem Lok.-Anz. gemeldet: Der

Petersburger Streik nimmt bedrohlichere Formen an.
Neuerdings legten 20000 Mann die Arbeit nieder, und
zwar vornehmlich in Fabriken, die mit Heereslieferungen
beschäftigt sind. Die Regierung scheint gewillt, den Kampf
mit allen Mitteln aufzunehmen. Es ist der verschärfte
Kriegszustand verhängt und die Anwendung der Bersassunge-
paragraphen 1358 und 1359, welche sonst auf die äußerste
Kriegszone beschränkt werden. Darin wird Zuchthausstrafe
für die Arbeitsniederlegung und die passive Resistenz ange-
droht sowie lebenslängliche Zwangsarbeit für Sachbeschä¬
digung und Streikaussorderung. Militärpflichtige als unab¬
kömmlich zurückgestellte Arbeiter erhallen im Streikfall so¬
fort die Mobilmachungsorder und sollen Zuchthausstrafen
nach dem Kriege abbüßen. Unter diesen Umständen ist es
verständlich, daß die Mehrzahl der Dumaabgeordneten
Petersbnrg verläßt und sich nach Moskau begibt, wo der
parlamentarische Block regelmäßige Versammlungen abhält.
Das Programm des Moskauer Städtetags ist folgendes:
Am ersten Tag finden Berichte über die Eoakuation statt,
am Abend eine gemeinsame Beratung mit der
Semstwoversammlungüber die Flüchtlinge. Der
zweite Tag bringt Besprechungen über Geschoßfabrikation
der dritte allgemein politische Erörterungen und Entschließun¬
gen, die Wahl des Hauptkomitees. Die Kreise der Rechte«
betreiben gegen die Versammlung eine neue systematische
Hetze. In Saratow trat eine Konkmrenztagung zusammen,
eine Versammlung bevollmächtigter monarchistischer Verbände,
mit dem Ziel, die monarchistischenKräfte zusammenzuschlie¬
ßen gegen revolutionäre Unruhstifter. Ein Komitee ist ge¬
schaffen zur Unterstützung der Polizei bei bevorstehenden
Straßenunruhen, welches den mißratenen Namen führt
„allzurussischer Verband gegen Radau ".

In jeuer ersten Sitzung stellte sich das Misstonskomitee
bewußt unter das Gesetz des Senfkorns, indem es beschloß,
im Vertrauen auf den Herrn klein anzufangen und nie mehr
zu wagen, als die von ihm dargereichten Mittel und Kräfte
erlaubten. Rach diesem Grundsatz hat man, freilich mit
dem Mut des Glaubens, die hundert Jahre hindurch ge¬
handelt. und das Werk ist dabei, trotz unsäglicher Anfangs¬
schwierigkeiten, mächtig gewachsen. Man merkt ihm die
selbstlose Arbeit der Männer an, die Gott je und je an
seine Spitze gestellt hat. der Basler Ratsherren Christ und
Sarasin, die ihre Geschäftserfahrung und staatsmännisch«
Weisheit in den Dienst der Sache gestellt haben, und der
Inspektoren Iosenhans und Oehler, deren jeder SO Jahre
die Bürde des obersten Leiters getragen hat. Als der Welt¬
krieg über das 99jährige Werk hereinbrach, hatte es auf
seinen fünf Gebieten 450 europäische Misfionsangehörige,
Männer und Frauen, und« ehr als 2000 eingeborene Helfer.
Die jungen Misfionskirchen zählten 72 000 Glieder, die
Schulen 56000 Schüler. Die jährliche Einnahme und
Ausgabe war in den letzten 30 Jahren auf das Brache
gestiegen und betrug jährlich2 Millionen Mark (2Vs Mil¬
lionen Franken). Wieviel Arbeit noch ungetan ist, wieviele
Fragen noch ungelöst sind, ist den Eingeweihten nur zu
wohl bekannt und soll als Sporn dienen für neues mutiges
Wagen im zweiten Jahrhundert.

Schwer lastet jetzt der Druck des Krieges auf der Bas¬
ler Mission. Sie meint nicht, daß ihr damit etwas Son¬
derliches widerfahre; aber doch liegt die Sorge oft als tiefer
Schatten aus dem Missionshaus. Es ist ein trauriger Zug

Sin bezeichnendes Zukunstssympton ist, daß Zugehörige der
Rechten jetzt offen für den baldigen Frieden  werben.
Ein stark geweißter Artikel Tlückows in der Petersburger
Zeitung Semstwina fragt an : „Sollen wir den Krieg ins
Unendliche ziehen? Vielleicht wird wird ein San der-
friede diskutabel ."

Ein russisches „Ultimatum " an England.
Der russische Finanzminister Bark hat in London an¬

geblich ein regelrechtes Ultimatum gestellt und erklärt, Ruß¬
land werde, falls England nicht die russischen Coupons ein¬
löse und die russischen Kriegsbestellungen bezahle, ferner das
nötige Bargeld zum weiteren Kriegführen liefere, außer
Stande sein, den Krieg fortzusühren.

Aus dem innere« Rußland.
Nach verschiedenen Morgenblättern hat die russische

Regierung vorläufig aus die Beratungen de» Heeres- und
de» Muntlionsausschusses der vertagten Duma verzichtet.

Koponhage«, 24. Sept. (WTB.) Nach dem„Rjetsch"
hat sich der Lebensmittelmangel in Petersburg infolge der
Störung der Hauptbahnstrecke wiederum ganz außerordent¬
lich verschärft. Es seien nur noch für eine Woche Lebens¬
mittel vorhanden. Maßgebende Kreise hätten schon vor
einigen Wochen die Regierung daraus aufmerksam gemacht,
daß man vor einer wirklichen Hungersnot stehe.

Der Fliegerangriff aus Stnttgart.
Ueber diesen Angriff meldet die französische Heeres¬

leitung in ihrem Bericht vom 22. Sept. :
Als Vergeltung für die Bombardements, die von

den Deutschen gegen offene Städte und die Zivilbevölke¬
rung in Frankreich und England gerichtet wurden, bom¬
bardierte heute vorm, eine Flugzeuggruppe die Hauptstadt
Württembergs, Stuttgart.  Etwa 30 Granaten
wurden aus den Königspalast und den Bahn¬
hof  geworfen. Unsere Flugzeuge wurden an verschie¬
denen Stellen ihres langen Weues beschossen.  Sie
kehrten Wohlbehagen in ihren zuständigen Hafen zurück.

Wie der Schwäb. Merkur hört, ist die Zahl der
Toten  im Lauf des Mittwochs und Donnerstags von
4 auf 7 gestiegen.

Bon der Polizeidirektion  wird geschrieben:
Schaden an beweglichem und unbeweglichem Vermögen,
der bei dem Fliegerangriff entstanden ist, muß, soweit das
nicht schon geschehen ist, unverzüglich bei der Polizei ange-
meldet werden, wenn auf Ersatz gerechnet wird.

Aus Stuttgart wird weiter berichtet: Zu Beginn der Sitzung
derbürgsrlichen Kollegien gedachte Oberbürgermeister Lauten-
schlager des in den Vormittagsstundenerfolgten Fliegeran¬
griffs auf die offene Stadl Stuttgart, wie die Blätter mel¬
den, mit folgenden Worten: „Es bleibt uns nur übrig, der
Entrüstung und dem Abscheu darüber Ausdruck zu geben,
daß sich die feindlichen Flieger eine offene, vom Kriegs¬
schauplatz weit abgelegene Stadt, die die friedfertigste Be¬
völkerung der Welt in ihren Maueru birgt, zum Ziel ge¬
nommen haben. Wenn unsere Feinde ihre verlorene Sache
mit solchen Mitteln, wie sie hier in Stuttgart angewendet
wurden, zu retten suchen, so kann man sie nur bedauern.
In tiefer Trauer gedenken wir der Getöteten und unsere
herzlichste Teilnahme wendet sich den betreffenden Verletzten
und den Angehörigen der Toten zu. Mögen die Verletzten,'
die zum größten Teil in den städtischen Spitälern, insbe¬
sondere im Marlenhospital, untergebracht wurden, sich von
ihren Wunden bald erholen, so daß sie bald wieder ihrer
friedlichen Arbeit nachzugehen im Stande sind. Ich bitte
Sie, dem Zeichen der Trauer dadurch Ausdruck zn geben,
daß Sie sich»o» den Sitzen erheben."

GKG. Fruukfurt , 24. Sept. Aus Bern meldet die
„Franks. Zig." : Am 21. September haben zwei deutsche
Doppeldecker dar Gebiet von Bruntrnt (? ) überflogen und
sind von unseren Posten beschossen worden. Vom ersten
Flieger wurde eine Bombe abgeworfen, die zwischen Brun-
trut und Fontenai« (?), ungefähr 60 Meter nordwrstlich
des Hauses Hermont rinschlug. Glücklicherweise wurde

von Iubiläumsgästen, der jetzt aus dem Weg nach Basel
ist, die mehr als hundert Missionare, Frauen und Kinder,
die jetzt aus Britisch Indien zwangsweise in die Heimat
geschafft werden. Nur die Männer im wehrpflichtigen Al-
ter bietben als Kriegsgefangene draußen, während die kleine
Zahl der Schweizer Missionare«ach Kräften die Arbeit
sortführt und die Gemeinde» zusammenhält. 80 Jahre,
seit Hebich» und Hermann Gunderts Zelten, haben Basler
Missionare in Indien gearbeitet. Was wird die Zukunft
bringen? Und was wird au« der schwer getroffenen jungen
Mission in Kamerun werden, » o jetzt die Stationen des
Küstengebiets»erwöstet, die des Hochlandes von gleichem
Schicksal bedroht find? Es ist eine einzigartige Iahrhun-
dertfeier, die die Basler Mission begeht. Aber wenn sie
non der Missionsgemeinde in Basel und von der in den
Landen umher im Geist der Buße, des Glaubens und des
Gebets begangen wird, so wird sie doch ein gesegneter
Markstein in der Misfionsgeschichte werden.

Sind die Tiere dm»«r? Mann erkennt, daß
manche Tiere in vielen Eigenschaften dem Menschen gleich¬
stehen und in Liebe, Treue, Pflichtgefühl, Gewissenhaftigkeit
und Aufopferung Größeres leisten als die Mehrzahl der
Menschen, welche so hochmütig aus sie herabblicken.

(Samuel Smiles.)
Probe . „Du, i glaub alleweil, der verdächtige Kerl

dort is a entsprungener Ruß." — „Schrei a mal Hin-
denburg!"



niemand verletzt. Die schweizerische Tesandschast in Berlin
ist vom politischen Departement beauftragt worden, bei der
kaiserlichen Regierung gegen diese Grenzverletzung zu prote-
stieren und die Bestrafung des Flieg-rs zu verlangen. Als
der deutsche Gesandte von diesem Zwischenfall Kenntnis
erhielt, begab er sich sofort ins Bundeshaus, um dem Bor-
sicher des politischen Departements sein Bedauern  auszu¬
sprechen und mitzuteilen, daß er umgehend seine Regierung
benachrichtigen wolle. Die„Franks. Ztg." bemerkt zu diesen
Ausführungen— und wir möchten uns dem anschlirßen—:
Mit ziemlicher Sicherheit kann gegenüber dieser Meldung
festgestellt werden, daß es sich um die französischen
Flieger  handelt, die am 21. mit deutschen Ab¬
zeichen  an ihren Aeroplanen einen Anguss auf Stutt¬
gart  gemacht hatten. Sie sind nach ihrem Angriff in süd¬
westlicher Richtung zurückgeflogen und werden dabei das
Schweizer Gebiet überflogen haben.

Englischer Dampfer in die Lnst geflogen.
London, 23. Sept. (W.T.B. Reuter.) Der eng¬

lische Dampfer„Groningen" ist in die Luft geflogen. Ein
Mann von der Besatzung wird vermißt. Der Rest, dar¬
unter mehrere Verwundete, ist gerettet.

Gesunkener Dampfer.
Amsterdam, 23. Sept. Wie das Handelsblatt mel¬

det, ist der aus eine Mine geratene Dampfer Königin Emma
der sich anfänglich noch über Wasser halten konnte, ge¬
sunken.  Die Fahrgäste konnten sämtlich gerettet werden.

Deutsche U-Boots -Arbeit.
Berlin , 24. Sept. Dem Bert. Lokalanz. wird aus

Köln berichtet: Nach der Kölnischen Zeitung gehen der
spanischen Presse Meldungen zu, wonach am 10. d. M.
im Hasen von Mazzaron 28 Mann der Besatzung des
englischen Dampfers„Alexander", der tags zuvor süd-
lich vom Kap Palmas von einem deutschen Unterseeboot
versenkt wurde, eingetroffen sind. Aus Algesclras wird ge-
melket, daß angesichts der Tatsache, daß deutsche Untersee¬
boote im Mittelmeer tätig find, in Gibraltar große Vorsichts¬
maßregeln ergriffen worden seien. In Valencia sind Nach¬
richten eingetroffen, die die Versenkung des russischen
Dampfer« „Rhes " bestätigen. Die Besatzung ist in Sicher¬
heit gebracht worden. Ebenso wird in Las Palmas der
Untergang des englischen Frachtdampfers„Diktator ",
der ebenfalls durch ein deutsches Unterseeboot verursacht
wurde, bestätigt. An der Küste von Oran wurde der
französische Dampfer „Laud"  durch ein deutsches Unter¬
seeboot versenkt.
LZ Paris , 24. Sept. WTB. Die Blätter melden aus
London, daß ein französischer Dampfer mit Nachschub aus
der Höhe der Süsküste von Kreta von einem feindlichen
Unterseeboot versenkt worden sei, Die Besatzung sei gerettet.

Christian»«, 23. Sept. WTB. Der schwedische
Dampfer Forsvik aus Aristinehamm, mit Kohlen aus Hüll
nach Stockholm unterwegs, ist am 19. Sept. durch eine
Mine oder durch einen Torpedo in Len Grund gebohrt
worden. Die Mannschaft ist in Ehristiansand gelandet.

Die Offensive gegen Serbien.
Wien , 23. Sept. (GKG.) An der Save  und an

der unteren Drina  dauern die Artilleriekämpfe  an.
Es verlautet, die Serben hätten durch Zufuhr aus Frank¬
reich und England ihre Artillerie, besonders die schwere, be¬
deutend verstärkt. Davon sollen besonders schwere Batterien
in Belgrad ausgestellt sein, die in den an der Save gegen
Serbien gelegenen Werken untergebracht und so» englischen
Mannschaften bedient werden sollen. Auch der Kalimegdan
genannte Park soll laut Frkf. Ztg. in eine große Festung
umgewandelt sein. Bombensichere Unterstände wurden dort
angelegt. (Schw. Merk.)

Berlin , 24. Sept. Zu der neuen Offensive gegen
Serbien läßt sich das „Berliner Tageblatt" aus Konstan-
tinopel melden, das Regierungsorgan, der„Tanin", äußere
sich zu der Frage, ob deutsche Truppen nach Konstantinopel
kommen würden, wie folgt: In der ausländischen Presse
wurde öfter behauptet, der Zweck der serbischen Invasion
sei der Einmarsch deutscher und österreichischer Truppen in
Stambul zur Verteidigung der Meerengen. Das ist falsch.
Wie wir sie lange mit größtem Erfolg allein verteidigten,
so werden wir sie weiter noch lange allein verteidigen.

Die Lage auf dem Balkan.
Mailand , 23. Sept. WTB. Secolo meldet aus

Rom: In Kreisen, die bulgarischen Diplomaten nahe stehen,
spricht man davon, daß die bulgarische Mobilmachung die
sofortige Besetzung Msazedoniens  bis Mouastir be¬
zwecke und. daß das deutsch-österreichisch-ungarische Vor¬
gehen in Serbien in enger Verbindung mit der bulgarischen
Mobilmachung stehe. Min.-Präs. Radoslawow sei ent¬
schlossen. ohne Ausschub zu handeln und habe sogar den
Vorschlag einer vorübergehenden Besetzung der abzutretenden
Gebiete durch die Bierverbandsmächte adgelehnt.

Athen , 23. Sept. WTB. Die„Ager-ced'Athenes"
veröffentlicht folgende amtliche Mitteilung: Die Regierung
verfolgt mir Ruhe die Entwicklung der Ereignisse und wird
die durch die Amstiude gevotene« Maßnahme« treffe«,
»« jeder Kveatvakttitt die Stir » z» Stete». Zwischen
dem König, dem Ministerpräsidenten Beuizelos und dem
Generalstab herrscht vollständige Uebereinstimmung.

Bern , 23. Sept. WTB. Laut Caffaro soll die halb¬
amtliche Patris in Athen erklärt haben, daß Griechenland
keinen Grund zum Einschreiten  haben würde,
wenn die Deutschen durch den Balkan zögen, ohne daß
Rumänien und Bulgarien sich widersetzen. Nur dürfe sich

Bulgarien aus Koste» Griechenlands nicht übermäßig oer-
gröArn.

Aus Amerika.
Reuyork , 23. Sept. WTB. (Durch Funkspruch

von dem Prtvatdorrespondenten des WTB.) Die Presse
hat die Erörterung der deutsch-amerikanischen Beziehungen
vorläufig eingestellt, da die vertraulichen Besprech¬
ungen über die Tauchbootfrage  nunmehr im
Gange sind.

Zum erstenmale seit seinem Rücktritt besuchte Bryaa,
wie der Lok.-Anz. aus Rotterdam meldet, das Weiße Haus;
er verweilte etwa eine Stunde bei dem Präsidenten Wilson
und lehnte nachher jede Mitteilung über den Inhalt seiner
Unterredung ab. Gerüchtweise verlautet aber, Bryan beab¬
sichtige, in Kürze zur Vorbereitung des Frie¬
dens  nach Europa zu reisen. Bekanntlich ist die gleiche
Behauptung schon vor kurzer Zeit entschieden bestritten worden.

Unsere Tapfere « in Oftafrika.
London, 23. Sept. WTB. Wie das Reutersche

Bureau erfährt, zeigen die Deutschenin  Ostasrika ander
Grenze von Rhodesia eine erneute Tätigkeit. Der Feind
konzentrierte sich am4. Sept. an einem Punkte des deutschen
Gebiets. 18 Meilen nördlich von Salsa, und kämpfte am
6. Sept. mit den Belgiern, IV2 Meilen von Saisa. Einzel¬
heiten fehlen.
Kriegszustand der Inder gegen England.

Konstantinopel, 24. Sept. WTB. Das Presse-
bureau verbreitet eine vom Juli datierte Erklärung der
nationalistischen Partei Indiens, die die unheilvollen Ergeb-
nisse der englischen Verwaltung schildert. Die Bevölkerung
sei durch Hunger und Pest dezimiert und durch schwere
Steuern verarmt. Der Ausschuß erhebt gegen die Verwen¬
dung von Indern auf de» KriegsschauplätzenE »sprach und
erklärt, daß die Inder ssichim Kriegszustand mit
England  befänden und für ihre Freiheit Kämpfen würden.

Gärung in Aegypten.
Nach der „D. Tagesz." berichten aus Aegypten aus-

gewiesene deutsche Frauen von einer starken Gärung unter
der Einqeborenen-Bevölkerung Kairos. Die Sympathien
für die Zentralmöchte seien offenkundig. Unter den austra¬
lischen Truppen seien Ausschreitungen an der Tagesord¬
nung.
Gegen die Preisfteigernng der Kartoffeln.

Berlin , 23. Sept. WTB. Amtlich. Bedauerlicher¬
weise hat die Befürchtung, daß die'.Kartoffeln für die mensch¬
liche Ernährung vor Eintritt des Winters nicht oder doch
nicht zu annehmbaren Preisen der Bevölkerung in den
Großstädten und Industriebezirken zugesührt werden könnten,
zu einer lebhasten Nachfrage zu einer Zeit geführt in der
die vorwiegend Kartoffel erzeugenden Bezirke mit der Ernte
kaum begonnen haben. Infolgedessen ist vielfach eine Preis¬
steigerung für die Kartoffeln eingetreten, die bei den sehr
günstigen Ernteaussichten nicht begründet ist. Die Regie¬
rung verschließt sich nicht der Ueberzengung, daß der
ärrnerenU Bevölkerung bei der leider unvermeid¬
lichen Steigerung der Preise für die meisten
Lebensmittel, die Kartoffeln zu vertretbaren Preisen zur
Verfügung gestellt werden müssen. Die hier zu erforder-
lkchen Organisationen sind in Vorbereitung. Nötigenfalls
wird die Regierung eine Sicherung des für die arme Be¬
völkerung in den Städten und Industriebezirken erforder¬
lichen Bedarfs durch Zwangsmaßnahmen herbeisühren. —
Im gegenwärtigen Augenblick läßt sich weder der im frei¬
händigen Ankauf noch zu deckende Bedarf an Eßkartoffelv,
noch dis Wirkung der hervorragenden Ernte aus die Preis¬
bildung genügend übersehen. Es kann deshalb nur dringend
davor gewarnt werden, durch übereilte Eindeckung einer
durch die Verhältnisse nicht begründeten Preistreiberei Vor¬
schub zu leisten. — Besonders lebhaft erhobene Klagen aus
dem rheinisch-westsälischen 3nd»striegebiet haben die Regie¬
rung veranlaßt, zunächst für die Zufuhr großer Kartoffcl-
mengen nach diesem Gebiet Sorge zu tragen.

Ass Stadt und Laud.
Nagold, 2». September ISIS.

WveuLsfek.
Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalten: Eugen

Wagner,  Sanitätsvizefeldwebel, Sohn des Martin Wag-
ner von Rohrdorf, ist nun zu« Eisernen Kreuz auch die
silberne Verdienstmedaille verliehe» worden.

Gefreiter Ehr. Büchsen  st ein  z . ob. Mühle Isels-
hausen, der schon über 1 Jahr bei einer Munitionskolonne
im Felde steht und nebenbei auch Meldereiter ist, erhielt die
Silberne Verdienstmedaille.

Egenhausen. Unteroffizier Friedrich Walz,  Sohn
des hiesigen Straßenwarts Walz, ist mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe ausgezeichnet worden.

KriegSverkrfte.
J »f.-Rgt . Nr . 1L1, L«- tvigsb«rg , I. Komp.: Lutz Ioh.,

Schielingen, gefallen. Jnf .-Regt . Nr . ISS , Stntgart , 6. Komp.:
Laidig Aug., Bondorf, l. »erw. 7. Komp.: Brenner  Emil, tlnter-
schwandorf, l. ver« . ». Komp.: Kern  Michael. Altensteiz-Dorf,
I. verw., Martini  2ok >„ Emmingen, l. verw., Mast Johannes,
Böflngen, l. verw. 10. Komp. : Braun  Jak ., Simmersfeld, l. ver» .
II . Komp. : Rentschler  Fr .. Simmersseld, l. oer» ., Klrrrk  Karl,
Haiterdach, l. verw., Hil ler Fr.. Höllerbach, l. verw. 12. Komp. :
Kaiser  Matthias , Bösingcn, l. »erw. Jnf . Reat . Nr . 180
Tiibingen Gmüud » 2. Komp. : Gideon Jak ., Gefr,  Rexiagen, verm.

Die preuß . Verlustliste Nr . 33V verzeichnet: Inf .-Rgt. 170:
Gefr. Christian Werner, Bondorf, verletzt.

Be » der Zeichnung zvr L. Kriegsanleihe haben
sich die Schüler der Latein- und Realschule zusammengetan
und einen ansehnlichen Betrag gezeichnet.

Haiterd«ch. Am 22. Sept. d. I . hat, wie bereits kurz
milgeteilt, der Abtrieb der Weidetiere von der Jungvieh- und
Fohlenweide in Unterschwandorf stattgesunden. Ausgetrieben
waren 63 Rinder und 14 Fohlen, und zwar aus dem Bezirk
Nagold 51 Rinder und8 Fohlen, aus dem Bezirk Lalw 12
Rinder und6 Fohlen. Der Weidegang dauerte 127 Tageu»v
hatte wieder, wie in den früheren Jahren, ein günstiges Resul-
lat ergeben, trotzdem die Weide unter der Trockenheit im Juni
zu leiden halte. Die Durchschnittsgewichts-Zunahme beträgt
bei den Rindem für ein Stück 56 Kg. und das Durchschnitrs-
weidegeld für ein Rind samt Berficherungsgebühr 44 82 H,
macht auf den Tag 35,3 gewiß einbilliges Pflege-u. Futter-
geld. Der Gesundheitszustand war ein sehr günstiger, auch ka¬
men nennenswerte Unfälle nicht vor. Sowohl die Weidever-
Wallung als auch die Tierbesitzer können mit dem abgeschloffe¬
nen Weidebetrieb recht wohl zufrieden sein.

Ans de« Rachbarbezirke «.
Oderjettinge «. Ganz unerwartet rasch starb im besten

Alter im Bezirkskrankenhaus in Nagold Pfarrer Gottlob
Weymüller.  Dieser Tage mußte er sich einer Halsopera¬
tion unterziehen, wozu noch eine leichte Lungenentzündung kam.
Gestern abend starb er infolge Entkräftung. Sein Tod
wird umsomehr betrauert, als er in weitesten Kreisen äußerst
beliebt war. In seiner Gemeinde aber wird er eine schmerz¬
liche Lücke lassen, denn er genoß Verehrung und größtes
Vertrauen der Gemeindeglieder.

Frendenstadt. Der 19 Jahre alte Sohn der Witwe
Klumpp von Dietersweiler, der nächste Woche zum Heer
einrücken sollte, machte sich an einer geladenen Zimmer-
flinie zu schaffen. In unmittelbarer Nähe stand das 11
Jahre alte Mädchen des Bauern Andreas Wolf von Dieters-
weiter. Plötzlich entlud sich die Waffe und die Kugel drang
dem Mädchen in den Unterleib. Im hiesigen Bezirks¬
krankenhaus mußte es sich einer Operation unterziehen.
Ob das Kind mit dem Leben davonkommt, ist fraglich.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Slxttgart , 18. Sept. (Marktamtlich.) 50 Kilo neues Heu

3.60 bis ^ 4.—, Stroh ^ 2.— bis 2.40.
Abgeweudete Verkehrsverschlechternng . In

einem Berichtigungsblatt zum Mntersahrplmientw irs ist er-
freulicherweise die drohende Gefahr einer Brrkehrsverschlech-
terung Tübingen—Herrenberg—Stuttgart beseitigt. Per¬
sonenzug 10 wird nämiich um 1 Stunde früher verkehren
und zwar Tübingen ab 4.20 nachm., Herrenberg an 5.24
nachm. Dadurch bekommt er in Herrenberg Anschluß auf
den ebenfalls früher gelegten Personenzug 740 Horb-
Stuttgart, Herrenberg künftig ab 5.39 nachm., Stuttgart
an 6 56 nachm. Bisher fuhr man in Tübingen um 5.20
nachm, ab, um in Stuttgart um 7.51 nachm, zu sein; die
Früherlegung der Verbindung hat eine entschieden günstigere
Ankunftszeit in Stuttgart wie bisher zur Folge. Auch ist
jetzt die Pause in den Zügen über Plochingen(Tübingen
ob 2.13 und i .58 nachm, bezw. Stuttgart an 4.27 und
8.17 nachm.) zweckmäßiger wie.bisher ansgefüllt.

Verkauf von Saathafer für Taatzwecke. Zum
Verkauf beschlagnahmten Saathasers für Eaatzwecke sind
ohne besondere Genehmigung Unternehmer landw. Betriebe
nur dann berechtigt, wenn sie in den letzten zwei Jahren
die Erzeugung und den Verkauf von Saathaser als be¬
sonderen Zweig ihrer landw. Tätigkeit betrieben und hierauf
besondere Sorgfalt sowie größere Geldmittel verwendet haben,
um sich daraus eine ergiebigere Erwerbsquelle zu verschaffen
als durch Erzeugung gewöhnlichen Habers, nicht aber Land¬
wirte, die aus ihren nach Futter- und Saathaber nicht aus¬
geschiedenen Vorräten nur gelegentlich Hafer als Saathaser
verkauft haben. Bayr. Oberst. Landesgericht, Strafsenat
308/15.

Zulassung eiserner Gewichte. Durch die Be¬
schlagnahme von Messing, Kupfer und Nickel ist ein empfind¬
licher Mangel an Piäztstonsgewichten und kleinen Gewichten,
die bisher nur aus diesen Metallen hergestellt werden dursten,
im Handel heroorgerufen. Diesem Mangel ist jetzt, wie die
Kaiserliche Normaleichvngskommission mitteilt, durch die Zu¬
lassung von eisernen Gewichten abgeholsen.

Letzte Nachrichten.
(SömtMH-

Wien , 25. Sept. (Tell.) Das „Volksblatt" mel¬
det aus Konstantinopel: Infolge der vollzogenen Abtretung
des vereinbarten türkischen Gebiets an Bulgarien hat zwischen
dem König von Bulgarien und dem Sultan ein
Anstansch herzlicher bnudesfreundlicheu Begrüf-
snngstelegramme stattgefnnde«. (Südd. 3 .)

Rotterdam, 25. Sept. (Tel.) Nach Londoner
Meldungen hat der englische Hafenarbeiter Verband
der Regierung bekannt gegeben, daß er die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht mit sofortiger Einstellung
aller Schiffsoerladungen beantworten werde. Die gleichen
Beschließungen haben der Verband der Industriear¬
beiter und der Textilarbeiter-Verband aesaßt.

(Südd. Z.)
Wie «, 25. Sept. (Tel.) Die Reichspost meldet aus

Bukarest lt. D. T. : Dis diplomatischen Vertreter des
Bierverbands haben dem Ministerpräsidenten Ra¬
doslawow eine Rote überreicht, welche nach Meldun¬
gen aus Sofia besagt. Bulgarien werde im Falle eines
Krieges mit Serbien die englische« und franzö¬
sische» Truppen gegen sich habe». (Südd. Z.)



Wie «, 25. Sept. (Tel.) Ein Mitarbeiter des„Ad-
oerul" hatte eine Unterredung mit dem vieroerbandsfrund-
lichen Kriegsmtnister Ftlivercu, der, nach einer drahtlichen
Uebermittlung an die „D. T.", unter anderem erklärte:
Am 2. September vergangenen Jahres, am Tage der
Einnahme Lembergs, bekamen wir das Versprechen, daß
die russische Armee binnen 12 Tagen die Karpathen über
schritten haben werde. Damals haben die Russen an keinen
Betrug gedacht, sondern sie waren von der Ausführbarkeit
ihres Planes aufrichtig überzeugt. Jetzt betrügen sie Bratianu,
wenn sie ihm Versprechungen machen. Wir beschränke«
«ns a«f ei«e abwartende Haltung, den» eine s»
günstige Gelegenheit kommt niemals wieder. (S . Z.)

Wie », 25. Sept. (Tel.) Das „N. W. Journal"
meldet tt. „D. T." aus Budapest, daß man in Mailand
Kenntnis haben wolle, daß Serbien von italienischen
Truppe« Unterstützung erhalten werde. Die serbische
Heeresleitung ist mit Munition versorgt, ebenso mit schwerer
Artillerie. (Südd. Z.)

Lugano, 25. Sept. (Tel.) Aus Risch wird berich¬
tet: Alle Kreise im Donaugebiet werden geräumt. Die
militärische Lage Serbiens werde gefahrvoll, wenn
Serbien noch von dritter Seite angegriffen werde. Die Er¬
regung in Risch und Krakujewatsch ist eine unverkennbare.
Verschiedene Blätter bereiten sich auf ihre Verlegung von
Risch nach Pritschina vor.

Mailand , 24. Sept. (WTB.) Der Sonderbericht¬
erstatter des „Corriere della Sera" drahtet seinem Blatte

aus Bukarest unter dem 22. Sept., früh 2.30 Uhr: In
später Nachtstunde hat sich das Gerücht verbreitet, daß
Bulgarien an Serbien ein Ultimatum gerichtet
habe.

Wie «, 24. Sept. (WTB.) Amtliche Mitteilung vom
24. Sept., mittags. Russischer Kriegsschauplatz.

Im Nordoste» trat gestern keine Aenderung ein. Wäh¬
rend tn Ostgalizien Ruhe herrschte, kam es im Raume von
Nowo-Aleksinirc und an der unteren Ikwa zu heftigen
Kämpfen. In dem erstgenannten Abschnitt griffe« die
Russe« unter starkem Artillerieaufgebot 11 Glieder tief
unsere Linie« an. Sie wurden überall unter de»
schwerste« Verlusten znrückgeworfeu, worauf ihnen
unsere im Gegenangriff nachdrängenden Truppen noch eine
Höhenstellung entrissen. Eine russische Batterie wurde durch
unser Artilleriefeuer zersprengt. Bei Rydoml fielen auf
verhältnismäßig engem Gefechtsfeld 11  Offiziere und 300
Mann in unsere Hand.

Auch die Uebergaugsversnche des Feindes über die
untere Ikwa scheiterte». In der Gegend nordwestlich
von Kolki am Ttyr vertrieb unsere Reiterei den Feind
aus einigen Ortschaften. Die in Litanen kämpfenden
österreichisch-ungarischen Strei'.kräfte haben in der Verfolgung
des Gegners weiteren Raum gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Westfront vertrieben unsere Landes-

schützen die feindlichen Alpin» von der Albiolo-Spitze, nörd¬
lich des Tonale-Passes. Auf der Hochfläche von Bielge¬

reuth wurde ein Angriff einiger italienischer Kompa¬
nien auf den Dürer(nordwestlich des Coston) abgewiese».
Etwa 1000 Italiener, die sich aus den Obsthängen des
Monte-Piano gegen unsere Stellungen in Bewegung setzten,
wurden durch Artillerie zum Rückzug gezwungen. Im
Kärntner Grenzgebiet scheiterte ein feindlicher Angriffs¬
versuch auf die Cellon-Spitze (östlich des Plöcken-Pastes).

An der küstenländischeu Front kam es gestern
zu Geschützkämpsen. Die Gesamttage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Südosten verlief der gestrige Tag ohne wesentlicheBegebenheiten.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen unter dem Vermerk zuriick:
Lazarettzug

An den Ers.-Rcs. Jakob Gras.

Auswärtige Todesfälle.
Georg Berner, Sohn des Bernh. Theurer in Altensteig.

Hiezu das Illustrierte Sonntagsdlatt Nr. 38
und der Schwäbische Landwirt Nr. 17.

Mntmastl. Wetter am Sonntag und Montag . Z
Vielfach trüb, strichweise regnerisch.

FSr die Schristleitung verantwortlich: R. Tschorn . — Druck uud
lag der G. W. Zaiser 'schrn Buchdruckec-i (Karl ZMer), Naaolv.

Eine kleinere

Wohnung
mii Zubehör hat für sofort zu ver¬
mieten.

Luife Wohlleber

o 81IÄ8M8 0

LoelrlkvrÄv
«it Backeiurichtuug

bürgen im Backen, Dörren,
Braten für staunend großen
Nutzen und für mehr als
50jährige Dauerhaftigkeit;
dasselbe bieten auch btrLßrr»
)̂ 1vL8vI»rL «teLvr

KDöi'rrrpprri rUt
von Mark 15.— an. Best¬
bewährte Konstruktionen.
Prima Zeugnisse.Prospekte

gratis.
ik»«lr«k«»k»l»rlli

IV. 8 tr» 88 vr,
KsntUnxsi », N. 30

»8» VM8SKIWK. >4°
Gebe gerne unentgeltlich Auskunft,

wie ich in kurzer Zeit von meiner
schwerer? Krankheit Spilrpstr,
stcht, trempf. und Nrrvk«indr« ge¬
heilt wurde und jetzt über 4 Jahre
vollständig gesnnd bin.
Hermann Iropp , Kunkel a rl.

Kairn (kess .)
(Bitte Rückporto beifügen.)

Nagold.
Ein 14—15jähriger kräftiger

Zunge,
der die mechanische Weberei er¬
lernen will, findet unter sofortiger
Lohnvergütung Lehrstelle bei

Wilhelm Kapp.
Eine ruhige

ohnung
mit 3 evi. 5 Zimmer hat für sofort
oder später zu vermieten.

Ebenso Hai ein

fast noch neu, 500 Liter haltend, zu
verkaufen.

Sanier z. Schiff.

SsMMeliM smpüvklt
k. V. Kaiser

Nagold.
Holl. Blumenzwiebel,

in reicher Auswahl,
« gesunde, trockene

Speise -Zwiebel,
sowie sorgf. gepflückte

Tafel-Aepfel
empfiehlt preiswert

6ärtllereidtz8.

Nagold.

ssmenlsulpeu
und

LrrrkdsNene»
tn nur guten Qualitäten empfiehltk bj

G. Kläger, Uhrmacher. - ^

25. Lept, 1915.

l 'oäSL-^ MZ'Z.
Nein lieber Nann

Oottlob ^Vs^müllsr,
LZ!, ktnrrer , ^

igt nacb kurzen scbrverer Lmnkbeit vom Herrn W
über lieben und lod nb̂ eruken worden.

Eugenik iVk/müIlsi ' ) §6b. Lüstmö. k
mit ibren Lindern Lrika , Irene und .IrinZard. ^

LeerdiZunZ am NontLZnacbmittL̂ 3 Lbr in ObsrjettinZen.

Rohrdorf b. Nagold. FFcZF- «A.
IM, ! » « , « « « « /„

unter 2 die Wahl, setzt dem Der- ^ eingstroffen und empfehle solchen geneigter Abnahme.ttÜUs ÜUö. k
K»rl Reu », B-u-i. j

Oberjettingen. j M/k/rLIlKf.
Eine trächtige, gute Nutz- und

Schaff-
Kuh 8tattx »rt.

frsuensiÄ 8snitÄ8i'st llr. 8oksIIsi'verkauft wegen Einberufungz. Heer
Jakob Brukner.

Auch hat derselbe eine gut erhal¬
tene ^ und ivobnt sstrdH«l»eirlr«i»»er8trn88e 10.

I 'ullbl f̂chllölbmüfchjllö Ij8prevl »8iuiiÄ « 3—5, Lusssrdem für ^ U8>värtiAe 10—11 bbr in
zu verkaufen. !Le1ste8äa.

Nagold.
Eine 38 Wochen trächtige

Kuh
oder ein Ijähriges

Rind
setzt dem Verkauf aus.

Herm. Müller , Schuhm.,
Neue Straße 25.

Ein gut erhaltenes

UW

verkauft.
Wer? sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Oberjettingen.
Aekanntmachung.

Der werten Einwohnerschaft von Oberjettingen zur Kenntnis,
daß ich nunmehr wegen vorgerückten Alters und körperlichen Beschwerden

UW- « ein Handwerk aufgebe. MU
Hochachtungsvoll

Jeremias Katz, Schuhmacher.
Sulz OA. Nagold.

Am Montag, devN. Sept., mittags1 Uhr
werden in der Wohnung der Unterzeichneten für ihren Nenba « die

Schreinerarbeiten für
ZW IS Paar Fensterläden"Wg

ürULÜlArböliöff jOlior vergeben. Nähere Auskunft erteilen die Bauenden
liefert rasch und sauber ' Tüchtige Schreinermeister sind eingeladen.s.W.Zaiser'fche VvOMereiI Joh. Rohm. Friedr. Köhler.

ärdsilkl-Vki-öinM
Sonntag , 2S . Sept ., abends ^5
Uhr

VerMwmImiK
in der Tranbe (mit Frauen).
Gedächtnisfeier für-j-Herrn Pro¬
fessor Merz. Bortrag von Herrn
Sladtpsarrer Dr. Schauer.

Herzlich ladet ein
der Ausschuß.

Nagold.
Ein braves, fleißiges

Mädchen
für die Küche sucht aus Martini

PH. Dürr, z. Traube.
Nagold.

Mutterschwein-
Werkauf.

Ein zum erstenmal 15 Wochen
trächtiges

Mutter-
Schwein

verkauft.
W . Fischer, Bäcker,

Neu! AeitZeiiiüL!
Das

Königreich Mn
von E. Missalek.

Mit 59 Abbildungen und
einer mehrfarbigen Karte.

Preis 60 Pfg.

Vorrätigb. 8. W. Züisrr, Angelt.

Morit-Wmu
bei 61. IV Lulsvr , Xnxvlck.

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am 17. Sonntag nach Trinttatis,

den 26. Sept., V2IO Uhr Predigt.
L. 437. Vs2 Uhr Christenlehre
(Söhne). V28  Uhr Kriegs beistunde.

Mittwoch, 29. Sept., 8 U. Kriegs¬
betstunde, zugleich Buß- u. Bettag.
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 26. Sept.: 9^ Uhr Pre¬
digt und Amt. (7.40 U. dsgl. in
Rohrdorf) 2 Uhr Andacht. Jeden
Abend7V2 U. Kriegsbetstde.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 26. Sept., vormittags

r/g 10  Uh« und abends 8 Predigt- .
Mittwochabend8 V4U. Gebetstunde. .
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